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JAilhelm -Hyacinth Bougeant, H'storie 
des dreißigjährigen Rrieges und des dar-
auf erfolgten Westphäliscden Friedens. 
Zweiter Theil, aus dem Französischen 
üderscyt. Mic 2lnmerkungen und einer 
Vorrede begleicet von FricdricdSderhard 
Ramback, Halle, bey I . I . Gebauer. 
1758 ingr.Z. l 2llpv. 22 Bogen. 

Der erste Theil dieser Geschichte, hat bey 
den Kennern einen ausgebreiteten Beyfall ge¬ 
funden. Wir wurdcn bey der Bekanntma¬ 
chung des gegenwärtigen zweyten Bandes 
häufig Gelegenheit haben, die unterscheiden¬ 
den Eigenschaften unsers Schriftstellers in em 
helles Licht zu setzen ; wenn wir nicht bereits in 
unsern Berichten (1758. S . 25 u. f.) hinläng¬ 

lich die vortrefliche Einrichtung und die rei¬ 
ßenden Schönheiten dieses Werks angezeigt 
hatten. Die zuv^rlaßiqste Quelle, aus wel¬ 
cher Bougeant ganz vorzüglich, auch die in 
diesem Bande vorkommende Nachrichten ge¬ 
schöpfthat, ist der bis jetzt noch ungedruckte 
Briefwechsel der französischen Munster und 
sonderlich des Graf von Avaur:ntt seinem 
Hofe. Gegenwärtiger zweyter Tyeil ent¬ 
halt in fünf Büchern die wicytlgsien und 
fruchtbarsten Nachrichten von den Friedens-
Unterhandlungen zuMünster und Osnabrück. 
I n dem ersten Buche mahler der Vcr^sser 
die unterscheidende Charactere des FabiuS 
Chigi, Contarini, des B^ron Oxenstirn?:nd 
Salv ius; entwickelt das mannigfaltige Ins 



teresse derauszuMnenben Höfe und Staa¬ 
ten; giebt.vonderSchlacht beyFreyburg und 
von^denEroberungen derFranzos. am Rhein-
firomNachricht; erzahlt dieStreitigkeiten wel-
che die französis. Gevollmächtigttn unterein¬ 
ander gehabt, und die verschiedenen Künste 
der Spanier, die Alliirten Frankreichs von 
einander zu trennen. Das zweyte Buch ent¬ 
halt alle die Begebenheiten, welche wegen des 
allerersten vorlaufigen Vertrags der schlies¬ 
senden Theile vorgefallen. Der Streit we¬ 
gen des Ceremoniels, des Ranges, und des 
Titels, zwischen den zu Münster sich befind¬ 
lichen Gevollmachtigten, wird fur die Leser 
sehr unterhaltend seyn. Die Erzehlungm 
von dem glücklichen Fortgang der schwedi¬ 
schen Wafen, vom Siege bey Tabor, von den 
geheimen Unterhandlungen Frankreichs mit 
dem Herzog von Bayern, sind sehr merk¬ 
würdige Stücke dieses Abschnits. Das 
dritte Buch berichtet, was wegen des über-
gebenen Vertrags der Franzosen und Schwe¬ 
den 1645. vorgefallen, und verbindet zugleich 
damit die Nachrichten von der Fortsetzung des 
Krieges; von den Vortheilen der Franzosen 
inFlandern, von der Eroberung Hülst durch 
den Prinz von Oranien, von den Kriegsbe¬ 
gebenheiten in Catalonien, Italien und Por¬ 
tugal, von der Niederlage der Französin in 
Bauern, von dem Sie.qe bey Nörolmaen und 
der Eroberung der Stadt Trier vom Türen-
ne. I m vierten Buche wird die Erzehlung 
der Friedensttnterhandlungen bis zur An¬ 
kunft der hollandischen Bevollmächtigten oder 
bis zum Anfang des i646sten Jahres fortge¬ 
setzt. I n diejen Zeitpunct trift die Ankunft 
desGrasvon Trautmannsdorf zu Münster, 
dessen Character mit lebhaften Farben ge-
wählet wird; die Unterhandlungen der Kay-
serlichen und Franzosen von der Sache des 
pfälzischen Hauses und von Hessen; die heim¬ 
liche Bemühungen der Spanier, Schweden 
von Frankreich zu trennen, und die Streitig¬ 
keiten des französischen Hofes mit dem Padst. 
Kas fünfte Buch liefert'Nachrichten vou 

dem, was seit derübkunft der holländische« 
Deonttrten im Jahr 1646. sonderlich zu 
Munster vorgefallen. Die wichtigsten Be¬ 
gebenheiten, welche hier vorkommen, sind l 
Der entworfne Plan des Cardinal Mazarin 
die Niederlande gegen Catalonien zu vertau¬ 
schen; die Unterhandlungen der Hollander 
mit den Spaniern; das Anerbieten des Graf 
TrautmannsdorfElsas an Frankreich abzu¬ 
treten; der Tractat des französischen Hofes 
mit Trier und die Unterhandlungen mit Bay¬ 
ern; die Abtretung PlMpsburg an Frank? 
reich. Die Handlungen wegen Lothrlugen/ 
und der bewundernswürdige Fortgang der 
schwedischen und französischen Wafen. Herr 
Ramdach hat diesemTheile eine kleine Staats--
schrift übersetzt beygefüget, welche die Ursa¬ 
chen entwickelt, die Frankreich bewogen, sich 
in den dreyßigjährigen Krieg zu mischen« 
Sie ist in eben der Sammlung befindlich, aus 
welcher die dem ersten Theile vorgesetztes 
Nachrichten vom Wallenstein genommett 
worden. Die die^ 
ser politischen Abhandlung wird visles M 
genauern Einsicht der gegenwartigen Bege¬ 
benheiten beytragen; weä sie uns die wahren 
Absichten und das eigentliche Interesse des 
französischen Hofes bey Slchlüssung des west-
vbaliscken Friedens m einem siiemal,!^ iln? 
Kleinen sehen laßt. Die in dieser Uebersetzung 
htnzugcfttgteu Anmerkungen enchaiten theils 
wichtige Ergänzungen aus des Herrn vott 
Meyern ^ittz pac. Wettpk. z. B . S . 327-34« 
ingkicken S . 406-412. theils umständl^ 
chere Nachrichten zur völligen Aufklärung dev 
erzehlten Begebenheiten f theils Anwendung 
gen auf öieHegmwartigen Zciten. Diejeni? 
gen, welche den Ausgang der jetzigen grossen 
Begebenheiten mit einiger Wahrscheinlichkeit 
vorauszusehen begierig sind, wird die nachs 
denkende Betrachtung bet in diesem Werke er-
zchlttn Thaten unb Unterhandlungen einen 
merklichem Aufsthlus geben. Das Gutach¬ 
ten der französischen Gevollmächtigten S . 
537« u.f, ist wegen der jetzigen Umstandeems-



Nehmend merkwürdig, und verdient von al¬ 
len, welche die Absichten des Hofes zu Paris 
in ihrer wahren Gestaltzu erblicken wünschen 
gelesen zu werden. Dieser zweyte Theil kostet 
in I o h . Iac. Korns Buchhandlung i Rthlr. 
5 sgr. 

^röstgründe für personel , die ein 
siecdes Leben führen. Aus dem franzö-
sisckendes-Herrn prof . Formey überseyt. 
Leipzig, in Lankisckens Buchhandlung 
l758.in8vovon i27 Seiten. 

Diese Abhandlung ist eigentlich durch das 
bekannte Werkchen des Herrn Gellerts von 
gleichem Inhalt veranlaßt worden. Es wur¬ 
de dem'Herrn Professor Formey der Vor¬ 
schlag gethan, die Gellenschen Trostgründe 
wieder ein Aeches Leben ins sranMsche zu 
übersetzen. Allein er änderte nach Durchle¬ 
sung desselben seinen Vorsatz, weil ihm seine 
eigne Erfahrung verschiedene wichtige Be¬ 
trachtungen über diesen Gegenstand darbot. 
Aus dem kurzen Inhalt dieser Abhandlung 
wird man schon fähig seyn eine Vergleichung 

Herr For¬ 
mey hat seine gegenwärtigen Betrachtungen 
blos auf die Trostgrunde, welche die Ver-
ttunft darbietet, eingeschr^nckt. Der Baüutt-
ftrs Körpers, die Geschichte unsers eignen 
Lebens, die Einrichtung der Welt' die Lehre 
von der moralischen Vergleichung und die 
göttlichen Eigenschaften m so fern sie durch 
die natürliche Einsicht erkannt werden, sind 
die Quellen, woraus er seine vortrefliche Be¬ 
trachtungen herleitet, und seinen Mitbrüdem 
eine sehr rührende Anweisung zur Beruhigung 
Und Zufriedenheit ihres Gemüthes ertheilet. 
Die Grundsätze, welche hier angebracht wor¬ 
den, sind von so allgemeinen Umfange,daß sie 
in allen Arten von Leiden vorchcühaft können 
gebraucht werden^ Es sind darinnen Be¬ 
griffe aufgeklart, die, wenn sie etwas ge-
imincr unter den Menschen waren, Vergnü¬ 
gen und Zufriedenheit in der Seele ausbreiten 
würden^ Die Geschichte des EoptMv S . 

29-36. welcher viele Bewunderer, aber viel¬ 
leicht noch wenig Nachahmer gefunden, wird 
fur unterschiedeneLesrr sehr unterhaltend seyn. 
Der Uebersetzer hat dieAnmuthund die sanf¬ 
ten Schönheiten des Originals getreu aus¬ 
gedruckt. Kostet in I o h . Iac . Korns Buch¬ 
handlung 5 sgr. 

Lehrreiche Briefe ber Frau bu Mon¬ 
tier an ihre Cocbter dieMarquisin v o n * * * 
nebst denen darauf ertheilten Antworten. 
Zur Nachahmung aus dem Französischen 
üderseyt. Frankfurt am M a y n , bey I . 
G . Garbe, 1758. in 8. von 28c) Seiten. 
Diese Briefe enthalten Gemählde von Origi¬ 
nalen, die der Nachahmung des besten Theils 
unter den Menschen würdig sind. Es ist 
wahr, wenige werden in eben die Verhalt¬ 
nisse kommen, in welchen stch die Hauptper¬ 
sonen dieser Geschichte befinden. Allein die 
Nachahmung fordert nicht allezeit eben diesel¬ 
ben Verhaltnisse es ist genug, wenn man ahn¬ 
liche Neigungen der Tugend in seiner Seele 
suhlet ; und diese werden gegenwartige Brie¬ 
fe zu erregen fähig seyn. Der Liebhaber der 
Werke des Geistes kan sie als ein vollkommnes 
Muster des schönen Denkens ansehen. E s 
herrscht in denselben eine gereinigte und heite¬ 
re Moral welche mit den erhabnen Empfin¬ 
dungen der Religion genau verknüpft wor¬ 
den. Man findet hier die geheimen und sehr 
selten bemerkten Wendungen desHerzens auf¬ 
gedeckte die mannigfaltigen Auftritte und die 
wirksamen Gründsätze des Menschlichen ke-
bensin einer reihenden Verbindung vorge-
sielltt Der Tugendhafte wird durch das 
aufmerksame Lesen derselben in stinen Ent¬ 
schlüssen gestärkt, und der schöne Geist wird 
dasErhabene> Naive und Feine in der Den-
kungsart und dem S t i l bewundern. Die in 
die Hauptgeschichte künstlich eingepftochtenm 
Episoden, die kleinen Geschichtgen und die 
lebhaften Gemählde von den Aussichten der 
Natur, davon wir nur die Reise über dm 
Ptt'g Emis S , l83 ,5 ttennn«, ertheilen dem 



Ganzen vorzugliche Schönheiten. Die Brie¬ 
fe der Marquisin erzehlen die Begebenheiten, 
die Antworten der Frau du Montier liefern 
die darüber ertheilten Urtheile und Vorschrif¬ 
ten des Verhaltens bey zukünftigenVorfallen. 
W i r setzen nichts von dem Plan dieser rühren¬ 
den Geschichte her, weil wir den Lesern ein 
Vergnügen überlassen wollen, das desto grös¬ 
ser, je mehr sie die Entdeckung der Schönhei¬ 
ten ihrer eignen Aufmerksamkeit zu danken 
haben. Ein Werk, wrlches zur Hauptab¬ 
sichthat, die großmüthigen Gesinnungen und 
den Adel der Seele unter den Menschen allge¬ 
meiner zu machen, ein Werk von der örau 
von Veaumont, wie das gegenwartige ist, 
verdient die Achtung aller Kenner des feinen 
Geschmacks. Nur dieß einzige halten wir 
uns verbunden noch zu erinnern, daß diese 
Briefe mit dem Magazin für junge Frauen¬ 
zimmer ein unzertrenllches Ganze ausmachen, 
Kcliet in I o h . Iac . Korns Buchhandlung 

Nackrickt: 
Die WeidmannischeBuchhandlung in Leip¬ 

zig hat sich entschlossen aufdie Ostermesse 1760 
ein vollständiges mythologisches Lexicon her-
cuszugeben, welches im Französischen den 
Herrn Abt Declaustre zum Verfasser hat, und 
woran von einem answärtigen Gelehrten be¬ 
reits mit allem Fleisse übersetzt wird. 

Es werden in diesem Wörterbuche alle 
heidnische Gottheiten nach dem Alphabet auf¬ 
geführt, alle ihre Thaten beschrieben, die ver¬ 
schiedenen Arten der Verehrung, die ihnen er¬ 
wiesen sind, die Meynungen der Alten und 
Neuern über ihren Ursprung, ihre auserliche 
Figur und Unterscheidungszeichen, und alles 
was dazu dient historische Gemählde, Bild¬ 
saulen, Münzen zu erfinden oder zu verstehen. 

'Alles dieses wird in dem Franzosischen Autor 
mit den bcsien Worten der griechischen und 
lateinischen Scribenten beschrieben, so daß 
man dieses Lexicon eben so wohl zum Vergnü¬ 
gen lesenkann, als es Poeten und Lehrer der 

Poeten, Liebhaber der Alterhümer, Bildhau¬ 
er, Mahler , Medailleurs und Kupferste¬ 
cher z nn Unterricht brauchbar finden werden. 

Man wird von dem Autor nichr ohne Noth, 
und nicht eher abgehen, - als bis man finden 
wird, daß noch etwas eingeschoben werden 
müsse, welches er übergangen, oder daß sonst 
eine kleine Unrichtigkeit zu verbessern wäre, die 
dem gelehrtesten und aufmerksamsten Scri¬ 
benten entwischen kann. 

Von der Vollständigkeit dieses Werks zu 
urtheilen, muß man wissen, daß der Autor 
nicht allein die heidnischen Götter und Halb¬ 
götter beschreibt, sondern auch die Helden des 
Alterthums, und alles was zur heidnischen 
Religion gehört; alle Geheimnisse und Cere¬ 
monien ihres Götterdienstes, die Orackel, die 
Loose, die verschiedenen Arten der Wahrsager¬ 
kunst ; die Hervorrufung der Götter, der Tod¬ 
ten; die Ausjuhnungen, die Zeichen, die Ver¬ 
wünschungen ; die Aemter der Priester, der 
Wahrsager; die Sybillen, die Vestalischen 
Jungfrauen, die Feste ünd Spiele, die Opfer, 
die Tempel, die Altare, die Dreyfüsfe und 
Opferinstrumente; die heiligen Hez)ue, die 
Statuen, und alle symbolische Vorstellungen 
der Gottheiten, die in einer so grossen Reihe 
von Jahrhunderten nach und nach entstanden 
sind ; Dagegen laßt er die unnützen Nahmen 
gewisser Helden und Freunde der Helden weg, 
die einjeder in dem Autor, den er liest, ohne 
Erklärung verstehen kann, und die kein Mah¬ 
ler oder Poet gebraucht, und die oft durch wei¬ 
ter nichts berühmt sind, als daß sie etwann 
Virg i l einmal genannt oder wohl gar erfun¬ 
den hat. Auch rast er nicht alle wieder-
sprechende und übelaneinander hangende Um¬ 
stände aus allen Geschichtschreibern und Poe¬ 
ten zusammen, sondern er stellt eine solche 
Wahl darunter an daß er, indem er bey der 
mythologischen Wahrheit bleibt, dennoch ge-
wissermassen eine verbesserte Mythologie zu 
liefern scheint, die den Poeten und Künstlern 
eben dadurch destobrauchbarer und nützlicher 
wird. 


